Der Impressionismus (ca. 1870-1880)
Das Wort Impressionismus ist von dem französischen Wort „impression“ abgeleitet, was „Eindruck“ bedeutet. 

Der Impressionismus in der Kunst entstand etwa 1870 in Frankreich. 

Damals schloss sich eine Gruppe junger Maler in Paris (Monet, Renoir, Degas,...) zusammen, deren Malerei durch helle, zarte Farben gekennzeichnet war. 

Damals war gerade die Fotografie erfunden worden und die Impressionisten erkannten die Wirkung des Schnappschusses. Diese Maler versuchten nun, diese Wirkung auch in ihren Bildern zu erreichen, den Eindruck („impression“) einzufangen, den ein Gegenstand oder eine Person in einem flüchtigen Augenblick, bei einer zufälligen Bewegung auf sie macht. 

Der Impressionismus ist eine Anlehnung an den Titel des Gemäldes „Impression-Soleil levant (1873)“ von Claude Monet.

Den Impressionisten war es meist egal, WAS sie abbildeten, sondern sie wollten lediglich das Spiel des Lichts und der Farben auf der Oberfläche der Dinge darstellen.
Das Charakteristische des Impressionismus ist, die Eindrücke des Auges dem Zufall zu überlassen, den flüchtigen Augenblick festzuhalten und das Sonnenlicht zu einer bestimmten Tageszeit auszunutzen. 

Die Künstler malten deshalb fast immer unter freiem Himmel (Plein-air – Malerei). Es gab sogar Künstler, die ihre Staffelei immer wieder an ein und derselben Stelle aufstellten, um zu zeigen, dass und wie sich die Formen und Farben bei unterschiedlichem Lichteinfall veränderten. Ein Beispiel dafür ist die „Kathedrale von Rouen“, eine Bilderserie von Monet, die ungefähr 40 Gemälde umfasst.

Die rasche Änderung der Lichtverhältnisse forderte eine rasche Arbeitsweise. Die Maler hatten keine Zeit, alles detailliert zu malen, deswegen waren die Bilder meist skizzenhaft und die Landschaften oder Menschen wurden in farbige Flecken und Striche zerlegt. Die Umrisse und festen Formen zerflossen. Farben wurden kommaartig nebeneinander gesetzt, um die blitzlichtartige Momentaufnahme darstellen zu können.

Die Impressionisten malten meist Landschaften in der Nähe von Paris, aber auch das alltägliche Leben, z.B. eine Dame im Café, Straßenszenen, das Spiel des Sonnenlichtes, Nebel, Wasser, Wasserdunst, Dampf, das künstliche Licht im Theater und in Ballsälen, der Schimmer von Glas oder Spiegeln usw.
1874 stellten die Impressionisten erstmals ihre Werke aus, wurden jedoch verspottet und verhöhnt. Erst später fand diese Kunstrichtung Anklang. 

Wichtige Künstler des Impressionismus: 
Claude Monet (1840 – 1926)

Edouard Manet (1832 – 1883)

Edgar Degas (1834 – 1917)

Camille Pissarro (1830 – 1903)

Auguste Renoir (1841 – 1919)

Auch in den Werken von Vincent van Gogh waren Einflüsse der impressionistischen Malerei spürbar.
